
auch keines mehr dazu kommen.“ Für Herrn
Dieter Blaßkiewitz besteht der finanzielle
Ausweg der Krankenhäuser deshalb in einer
integrierten Versorgung und der Öffnung für

„Gute Medizin definieren wir. Auch in Zu-
kunft“. Mit diesen Worten hat der Präsident
der Bundesärztekammer, Prof. Dr. Jörg-Diet-
rich Hoppe, die Position der deutschen Ärzte-
schaft auf einem gesundheitspolitischen Forum
der Kreisärztekammer Leipzig am 12. No-
vember 2003 deutlich gemacht. Das Forum
fand im Rahmen der Mitgliederversammlung
statt. Gegenüber den rund 300 Gästen im
Festsaal des Neuen Rathauses, vorwiegend
Ärzte der Stadt Leipzig, sprach Prof. Dr.
Jörg-Dietrich Hoppe die Probleme aus der
Gesundheitsreform direkt an. „Die Reform
der Sozialsysteme führt zu einer Rationie-
rung von Gesundheitsleistungen. Der System-
wechsel macht das Gesundheitssystem zu
einer Gesundheitsindustrie. Und eine Viel-
zahl neuer Vertragsmöglichkeiten im medizi-
nischen Sektor schwächt die Stellung des
einzelnen Arztes. Dadurch wird die Macht
der Krankenkassen gestärkt.“ 

Die Ärzte werden in der Zukunft mit zahlrei-
chen bürokratischen und finanziellen Repres-
sionen zu kämpfen haben. Bestes Beispiel ist
die Praxisgebühr, welche der Arzt ab 1. Ja-
nuar 2004 vom Patienten zu kassieren hat.
„Diese „Kassengebühr“ wird zu einer erheb-
lichen Mehrbelastung des Praxispersonals
führen und die Arzt-Patientenbeziehung ne-
gativ belasten“, so Dr. Stefan Windau, Vize-
präsident der Sächsischen Landesärztekam-
mer, im Podium. 

Positiv dagegen äußerte sich Herr Dieter Blaß-
kiewitz von der Sächsischen Krankenhausge-
sellschaft. Nach seiner Meinung ist die Rich-
tung der Gesundheitsreform nicht zu ändern.
Deshalb sieht er nur Möglichkeiten einer Ge-
staltung von Prozessen. Nach seiner Auffas-
sung ist Gesundheit nicht mehr „öffentliches
Gut, sondern eine private Angelegenheit. Es
ist kein Geld mehr im System und es wird

Berufspolitik

526 Ärzteblatt Sachsen 12/2003

Der Einladung zur diesjährigen Mitglieder-
versammlung am 3. November 2003 waren
rund 60 Kollegen gefolgt. Leider zählten nur
wenige jüngere Kollegen zu den Gästen. 
Nach der Eröffnung bot das „Duo Alfa“ –
Studentinnen der Dresdner Spezialmusik- und
Musikhochschule – einen fulminanten Auf-
takt mit der Sonate für Violine und Klavier
c-moll von Edward Grieg. Die zu Recht ge-
forderte Zugabe bildete „Vidui“ aus Baal-
Shem von Ernst Bloch.

In seinem Bericht über die Arbeit des Vor-
standes vom vergangenen Jahr ging Herr Dr.
Norbert Grosche als Vorsitzender der Kreisärz-
tekammer besonders auf die sich entwickeln-
de prekäre Lage zum ärztlichen Nachwuchs
ein. Die hierzu bereits im letzten Berichts-
zeitraum begonnene Zusammenarbeit mit der
Fachschaftsvertretung der hiesigen Medizini-
schen Fakultät zeigt in diesem Jahr erste Er-
gebnisse. Bis August wurde gemeinsam mit
den Studenten ein Fragebogen entwickelt,
der die momentane Lage der Studierenden
aller Studienjahre abbilden soll. Gefragt wer-
den neben der Einschätzung der regionalen

Arbeitslage, Einstellungen zum Studium, zur
Wahl des Studienortes, dem späteren Ausbil-
dungsziel sowie auch erwartete Verdienstmög-
lichkeiten. Gegenwärtig läuft die Befragung
in den verschiedenen Studienjahren. Die Kreis-
ärztekammer unterstützt finanziell den Druck
der Bögen und übernimmt die Kosten für
Datenerfassung und Auswertung.
In tabellarischer Übersicht wurden die weite-
ren Ausgaben und Einnahmen des Berichts-
zeitraumes dargestellt. Einen Schwerpunkt
bildet hierbei die Betreuung der Senioren, die
sich neben den vier etablierten Veranstaltun-
gen (Reisebericht über Asien und Sizilien,
Besuch des Ständehauses mit Führung durch
den Präsidenten des Oberlandesgerichtes so-
wie ein Gastspiel des Theater Seniora Dresden
mit einer szenischen Erich-Kästner-Lesung)
auch in einer gemeinsamen Ausfahrt nach
Schloss Wackerbarth und Alt-Kötzschenbroda
widerspiegelt. Modifiziert werden in Über-
einstimmung die Glückwünsche zu Geburts-
tagen. Erwähnung fanden auch die Begleit-
umstände zum Dresdner Ärzteball, der ab
nächstem Jahr in neuer Fasson an anderem
Ort ausgerichtet werden soll. 

In der Diskussion griff der anwesende Präsi-
dent der Landesärztekammer Herr Prof. Dr.
Schulze die wesentlichen berufspolitischen
Punkte noch einmal auf und verdeutlichte den
Anwesenden die sich abzeichnende Ver-
schlechterung der allgemeinen ärztlichen Ver-
sorgungslage, insbesondere in den ländlichen
Kommunen. 

Einen weiteren Höhepunkt des Abends bilde-
te der Vortrag der Leiterin der Restaurierungs-
werkstatt der Gemäldegalerie Alte und Neue
Meister. Die Referentin, Frau Giebe, ging
hierbei dezidiert auf die Geschehnisse im
August vergangenen Jahres ein. In eindrucks-
vollen Bildern wurde die Rettung der in den
Depots unter der Gemäldegalerie von der Flut
bedrohten wertvollen Bilder erlebbar. Von be-
sonderem Interesse war die Darstellung der
nachfolgenden Restaurierungsarbeiten an
Bilder und Rahmen, die immer noch andauern.
Eine ausführliche Diskussion hierzu konnte
noch manch offene Frage beantworten. 

Der Vorstand der 
Kreisärztekammer Dresden

Mitgliederversammlung der
Kreisärztekammer Dresden 2003

Gesundheitspolitisches Forum der
Kreisärztekammer Leipzig
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ambulante Leistungen. Einen verstärkten
Druck auf das Klinikpersonal kann er den-
noch nicht feststellen. Damit erntete er schar-
fe Kritik auch aus den Reihen der Zuhörer.
Eine Ärztin der Kinder- und Jugendpsychia-
trie meldete sich spontan zu diesem Thema
und machte ihrem Unmut über die Arbeitsbe-
dingungen im Krankenhaus Luft. Vor allem
nach dem EuGH Urteil zur Bereitschaftszeit
bemerkt sie eine Zunahme der Arbeitsbelas-
tung durch Schichtdienst ohne Personalaus-
gleich. Ein Mediziner der Universität Leipzig
fügte dem noch einige Zahlen hinzu. Wäh-
rend an der Universitätsklinik das Personal für
Ärzte und Schwestern im letzten Jahr abge-
nommen hat, stieg dagegen die Zahl der Ver-
waltungsangestellten an. DRG und DMP zei-
gen hier die ersten bürokratischen Folgen. 
Ob durch die Gesundheitsreform der Ärzte-
mangel in Sachsen zu beseitigen ist, erschien
dem Vorsitzenden der Bezirkstelle Leipzig
der Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen,
Herrn Dipl.-Med. Ralf-Rainer Schmidt mehr
als fraglich. Nach seiner Auffassung wird die
Bürokratie das Gegenteil bewirken und junge
Mediziner ins Ausland treiben. Nach seinen
Angaben sind heute gerade einmal noch 5 Pro-
zent der Leipziger Ärzte unter 34 Jahre alt,
1993 waren es noch 20 Prozent.
Und was ist noch zu retten? Auf diese Frage
antwortete Prof. Dr. Jörg-Dietrich Hoppe mit
einem kurzen „nichts“. Den Körperschaften
und Berufsvertretungen empfahl er eine
schöpferische Auslegung des Reformgeset-
zes bis an den Rand des Möglichen, um eine
gute Medizin zu sichern und den wirtschaft-

Prof. Dr. Eberhard Keller als Vorsitzender der
Kreisärztekammer Leipzig und Initiator des er-
folgreichen Forums appellierte zum Abschluss
noch einmal an seine Kollegen sich stärker in
der Berufspolitik zu engagieren, damit eine
so gut besuchte und wirkungsvolle Veranstal-
tung nicht ein Einzelfall bleibt.

kö

lichen Interessen nichtärztlicher Gruppierun-
gen (sogenannte Shareholder) frühzeitig das
Wasser abzugraben. Und er wiederholte noch
einmal die Zielstellung: „Auch in der Zu-
kunft müssen Ärzte und nicht Krankenkassen
oder Politiker definieren, was gute Medizin
ist. Und diese Definitionen müssen Eingang
in politische Maßnahmen finden.“

Prof. Dr. Jörg-Dietrich Hoppe, Moderator Dr. med. Achim Wüsthof Frau Christine Clauß, MdL, Stellvertretende Landesvorsitzende der CDU, und 
Herr Prof. Dr. Eberhard Keller im Gespräch




